
Zur TopograplHe von Alexandria.

In dem eben von Usener 1 zum ersten Mal (aus einer Pa­
riser und einer Wiener Handschrift) in Proben veröffentlichten
Leben des H, Spyridon, welches Theodoros, BiscllOf yon Paphos
schrieb, steht eine in das Jahr 639 fallende Erzählung ehles Miinches
Johanl1es, welche einige neue Data für die alexandrinische Topo­
graphie ergiebt. Der Mönch berichtet da nämlich u. A. Folgendes:

€ÖXi'l1;; ~V€KU de;; TOU<; a1(oul;; j..l.O:pTUPW; KOpov Kui 'lwavvTJv
rrUp€IEVOj..l.llV e.v )AlEtuvbpElq. KUTU TOV Kmpov EV tlJ El<ii'lA90v
01 TI€pO'm i!v AI1UrrTu,J., . KUt rrlllPWO'UVTOS /lOU T~V EUX~V KUt
E.TOlj..l.U~OjJ€VOU e.rri TO Etde €IV Ti'l<; rr oA€W C;; 'AlE Euv b pEia e;;
,..llIl10'Ta lllu T~V TUpaX7JV Kat TOV eopußOV Tfle;; TI€P0'1Kf]1;; i!m­
bp0j..l.fl<; arrEPXOj..l.€VOU /lOU bux Ti'l<; btaßuepac;; (ßaBpa<;
cod. Par.) 1'00 bpo/.lou Errt T~V Neuv rrol1v rrapa1WY ln'
€VOC;; KUTaAhUKTUptOU (WecI181erge8chäft) llUPOY alJToG1 J(ueE~6-

.MEYOV avbpa T1VU KurrplOv &KpwTllP10:TllY LT€<pavov MEV KuAou­
jJEVOV, bHIKovov (JE OVTU KTA. (S. 224,1-17 bei Usener), Und
weitet' unten, nachdem erzählt ist, wie der Mönch Johannes diesen
Diakonos Stephanos veranlasst, mit ihm aus Alexandria zu fliehen
um seill Leben zu retten (S. 225, 14-17):

avaO'TuvToS ouv atJToO Kat rropEUOI1€VWV Yt/lWV Kat arr­
EPXOjJ€VWV b1U TWV lqojJ€VWV Naurr1l11wv Kui TOO
AE"fOjJ€VOU 'AMrrdlou EIS Tov<papov i!rrl TO 1fAOIOV Tl)

lÖlOV al.JToO TOO LTEcpavou TOO bWKOVOU KTl.
Sicher zu bestimmen ist bei dieser Wanderung, die Johannes

unternimmt, um aus der Stadt Alexandria zu entfliehen, zunächst
der EndlJUnkt ö <p ci pOS, d, h. der Leuchtthurm, nicht die Insel

die immer mit dem weiblichen Artikel bezeichnet wird.
Vor. dem Leuchtthurm, bei dem das Schiff von Steplumos lag,
werden zwei Ortsnamen erwähnt, NaU1fll'na und 'Al1rrE:A1ov.
Von diesen dürfte der zweite « Weinstöckchen » eine yon der
Gestalt entnommene Bezeichnung der scllmalen gekrümmten Land­
zunge sein, die den Leuchtthurm mit der Insel verllindet; während
der erste einfacll den Schiffsbauplatz bezeichnet, der auf der Pha­
1'osi1l8el seIn' Ilas8ellder Weise sei es noch damals sich befand,

1 In den Jahrbüchern f. protestant. Theolog:ie XIV S. 219 ff,
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oder doch früher sich befundf'n hatte. Aus den Worten des J 0­

hannes geht aber deutlioh hervor, dass diese ganze Gegend in
Neapolis lag; und damit wäre das Problem, das die bisher
nur aus zwei !:üsllIlriften (0. 1. L. VIII 8394; Renier, inscr. de
Lyon p. 246 Benzen 6929 procurator NeaspoZeos et mauso­
lei .AZe.7Jandr-iae) bekannte Noapolis bot, entsohieden. Lumbroso
hatte im Bullettino des römisollen Instituts 1880 S. 58 ff. i1ber
diese Neapolis eine Reihe von Vermuthungeu aufgestellt, deren
Zulässigkeit ich sogleich in dieser Zeitschrift Bd. XXXV S. 448 ff.
bestritt 1, ohne meinerseits eine positive Aufstellung zu versuchen,
weil es dazu an sioheren Anhaltspunkten fehlte. Jetzt sind diese
gegeben und es muss als Neapolis die Besiedehmg der Insel Pha­
ros (vielleicht nebst dem Heptastadion) gelten. Man muss siell
dabei nur erinnern, dass infolge des Caesarischen Krieges die Insel
verödete und wie Strabo XVII S. 792 sagt, bloss wenige Schiffer
noch beim Leuchtthurm wohnten. Wahrscheinlich schon in aer
ersten Periode der Kaiaerzeit ist im Zusammenhang mit dem da­
maligen gesteigerten Wachsthum der Stadt Alexandria auch die
Insel wieder nellbesiedelt worden und diese Neugründung ist die
Neapolis, die zuerst in den oben erwähnten Insohriften ans dem
zweiten Jahrhundert naoh Ohr. auftritt.

Beiläufig erwähne ich, dass SCllOll zur Zeit Senecas (ler Ul'­

sprttnglieh kün s t 1i 0 h aufgeschüttete 2 Damm, der die Insel mit dem

1 Nur die Scheidung Alexandrias in eine ägyptische und libysche
Hälfte wurde' auah VOll mir biee nicht richtig bestimmt, da die Fixi­
rung des Schauplatzes fÜr die im Bell. Alex. 14 ff. erzählte Seeschlacht
ClteSars verfehlt wurde (das liichtige sah in letzterer Beziebung nach dem
Vorgang Drumanns, Gesch. Roms III S. MI f. und Mahmud Beys, mcmou'e
Bur l/antiql,e Alexanclrie S. 112 ff. Schiller in der Zeitsehr. f. Gymn.
XIX S. 17 ; cs wurde vielmehr als zu Aegypten der diesseits

Heptastadions Theil der Stadt betrachtet, der ,jenseitige
zu Libyen gerechnet. Dagegen halte. ich das was a. a. O. tiber die P(tl1'B

ausgeführt ist, auch jetzt nock' für zutl'effend (Judeich, Caesar im Orient.
1885 S. 86 hat es nicht berücksichtigt, obwohl es seiner Ansicht eine
bedeutende Stütze, freilich auch eine Modifioation gegeben hätte).

2 S. Oaesar bell. civil. III 112 a Buperioribus regib~!B (so neuer­
dings wieder xrYJ; Sicherheit von Madvig adv. crit. II p. 280 für 9'egio­
nibus emendirt) in longitudinem paSBUU1ll DGGGG in mm'e iactis nwlibus
angusto itinel'e et ponte (die Worte ang. it. et pont. will Schambach in
Jahrb. f. Phi!, 1882 S.220 als Glossem tilgen) cum OP2Jido con·iungit·ut'.
Auf die I{önigill Kleopatra hat mit so vielen andorn diesen Bau die
abenteuerliche Legende übertragen, welche Ammian. Mare. XXII 16, 10
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Festland verband, das sog. Heptastadion durch allmähliche san­
dige Anschwemmungen, wie sie im Laufe des Mittelalters und
der Ileueren Zeit hier das Terrain ganz umgestaltetell, sich ver­
breitert haben muss; wenn andel's nämlioh die Bemerkungen Se­
neoa.'s in den Nat. Quaeat. VI 26 irgend auf thatsächlicben Beob­
achtungen beruhen und nicht gänzlich aus der Luft gegriffen
sind: (PhU1'OS) continenti aamota est: turbidus enim defluens Nilus
muZtumgue secum coeni traTtens et id subinde aaponens. pri,Qt'ibus
term Aeg'l/ptum annuo incremento semper ultra tulit.

Um von der alten Stadt Alexandria in die Neapolis zu ge­
langen, war Johannes über die buxßaOpa TOi) bpo/loU gegangen.
Was 6 b P O/l 0 e;; in Alexandria ist, kann auch nicbt zweifelhaft
sein. Zweimal wird er sonst erwähnt. Erstens von Geol'gios
Choiroboskos bei der Lebensbeschreibung des,Apollonios Dj'skolos,
die er seinem Commentar zu Dionysios Thl'ax vorausschickte 1: tVKEI
be €V TtV (so Matr., T~ 8ylb., fehlt im Par.) TIPOUXelllJ mxpa
(so Par., rrEpt 8ylb. und Matr.) TOV bpo/loV EV TOrrllJ OIJTUJ l<llAOU'
,.u~vlIJ rrEpt T~V 'AAEEavbpEuxV' EvBa Kat ha<pl1- Zum Andern
scllildert ihn Sophronios in der Legende des H. Kyros uud J 0­

hannes (im Spicil. Rom. Bd. HI S. 181) als eine mit Säulenhallen
versehene Geschäftsstrasse: TonOe; OUTOe; (0 bpO/loe;) Errl(J'll/lOe;;
Tfje; >AAd:avbpEUJv KaOE(JTl1I<EV rroAEUJe;, EK AEUJ<p6pou (JXtl/laTo<j;
KElIlEVoe;, E/lßOAOle; IlEv bU(Jtv /lE(JaJlEvoC; (doch wohl IlE(JaZ:o.
llEVO<;?), Kat I<lO(J1 Kat /lap/lapOll;; KO(J/lOU/lEVOC;, AEtV TE (JTEVO·
XUJPOUllEVOe;; rrAdoVI Kat TOle;; EV a"fopale;; rravTobarrol<; rrpuTl1pi.
OIe;; ßPle6JlEVOe;;. Man sieht, wie diese Worte an die Beschreibung
anklingen, welche Achilles Tatius, Leuk. und Kleit. V 1 giebt:
TP1WV bE rrAEu(JavTEe;; ~IlEPWV (den Nil herunter) Eie; 'AAEMvbpElav
llABo/lEv. aV10VTl bE JlOI KaTa Tae; 'HMou KaAoullEvae;; rruAac; (JUV­
l1VTÜTO EUOUC; Tfje; rroAEUJe;; a(JTparrTOV TO KaAAOe; Kai /lou TOUe;
ö<p6aA/loue; E"fE/l1(JEV ilbovfje;;. (JTa6Jl~ /lEv KIOVUJV ~pBlOC; fKUTE­
pUJElEV EK Twv'HAlOU rruMJv de;; nie; I:EAtlVl1e; Tr\JAU<;' OUT01 "fap

wiedergiebt. Strab. XVII p. ()92 'fO b€ XW/-la ('f0 €1t't"M'fublOV K<XXOO­
/-lEVOVj El1nV d1tO 'file; i}1tEipou TE(jmpa €1tl 't"ilv vfjGOV l((x'fa TO El11tEptOV
aUTfje; IlEpOe; EKTf.Tall~ll.

1 Dass Choiroboskos der Autor, erkannte zuerst Hart in Jahrb. f.
Phil. 1872 S. 270; gedruckt ist diese kurze biographische Notiz dreimal:
1) in 'Apollonii de syntaxi libri IIII ed. Sylburg: Frankfurt. 1590 p. 1;
2) in des sog. Theodosios' Grammatik aus dem eod. Paris. 2603 bei
03a1111, Philem. p. 306; 3) unter den Mittheilungen aus einem Madrider
Codex (N. 97) von Geppert im Hermes VII S. 364.
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Tilli rrOAEWIi 0\ rruAwpol' [~v IlEO'Ip Öf] TWV KIOVWV Tile;; rrOAEWe;;
TO rrEblov] 1. öbölö bE bl<x TOU rrEbiou' rrOAAf] Kul EV't1l1ll0e;; &.rro­
lHlIlta. 6AilouC;; bE Tf]<;; rroAEwc;; O'mbioue;; rrpo€A6wv nASOv Eie;;
TOV ~1T\lJvu/.lOV' AAE~&.vbpou T6rrov. €ibov OE ~VTEUe€V aAAllv rro-~

AW Kai O'Xl~6IlEVOV TUUTlJ TO KUAAOe;;' OO'Olö lap KlOVWV OPXUTOe;;
Eie;; Tf]V EU8uWptUV, TOO'OUTOC;; ~TEpOe;; d<;; Ta ElKUPO'I<;"

Die Sb'asse aber, welche Achilles Tatius schildert, ist wohl
sicher die grosse Hauptstrasse2, die vom Kanopis(\hen '1'hor aus­
gehend die ganze Stadt von Westen nach Osten durchzog, und
bis zur Gegenwart im Wel;lentlichen die Hauptstrasse geblieben
ist rSchari-Bab esch-Seherki ') und deren Zug, Breite, Pflaster,
Trottoir nebst Sä\llenrestell an vielen Stellen von Mahmml-Bey
aufgedeokt und verzeiohnet sind. 'Dies ist die auch VOll Diodol'
XVH 52 und Strabo XVII p, 725 hervorgehobene mittlere Strasse
von tlO Stadien Länge und vor allen am'eh Pracht der an iln' ge­
legenen Bauliellkeiten sioh auszeiohnend: bei Polybios XV 30, 4
erseheint sie ge1'adezu als TI rrAUTEta. Diese <KanopisolIe' Strasse,
wie sie die neU6ren Gelehrten zu nennen pflegen, hat nun bereits

1 Diese Worte sind jedenfalls so wie sie dastehen, gam>; unsinnig;
denn zwischen den Säulen liegt natürlich nicht die Ehene, sondern 1mr
ein Theil der Ebene, vielmellr geht die Säulenstrasse in der Ebene;
auch fehlt jede logische und grammatische Verbindung, Durch elie Ver­
wandelung von bi] in bE, die Hercher vornahm, wird zwar der gramma­
tische Anschluss ermöglicht, aber der Sinn nicht besser, unll vielleicht
das Indicium des verwischt; denn da die Worte am besten
ganz fehlen, könnten sie wobl als Glossem zu dem gJeioll folgenden TOO
1fEMou geltel1, wie so oft durch das erklärende l'll). Vielleicht
wnrde übrigens bei diesen Worten an das J.l€(Jo1f€l'Jiov in Alexandria ge­
daellt, von welchem der Ps. Kallisthenische Alexanderroman 132 (cod. Al
redet: '/lpEaVTo be otKobollE1v n'Jv 'AA€Eavbpmlv am) J.l~aou 1f€b{ou Kul
l<1XEV Ö TOff0<; Ti]V 1fP0(1WVlJlliuv lIXpt vOv bui TO €KE1O€v apEaa6cll TI)V
"ll<; 1f6A€W<; oIKoboll{av; bei Iu1. Valerius de reb. gest. Alex. 27 ist. das
übersetzt: aedi{icanili taillen Ale.'lJandriam constat lwincipimn ea; meditullio
esse factum idque etiamnunc nomen in ea urbe !'etinen 1l€l101f€blov
(so vermuthe ich; mesonpoilfo cod" der am Rand Il€O'01fOVT{OV hat.; Il€­

O'0llqJaAlOv vermutllet Otfr. Müller, Kunstarcll, 'Werke V S.68 Ann1, 5)
voeatur.

2 So kommt, wie es sich gehört, das Thor des Helios in den Osten
der Stadt, das""'er Selene in den Westen; auch kann die pl1antastisclle
Bezeichnung statt'Kanopisches Thor' und etwa' Ther dal' Nekropolis'
nicht irre machen. Die zweite Prachtstrasse, die der Erzähler bei Achillcs
dann siebt, ist die Querstrasse, welche von Kap IJocbias aus zieht und
an Breite der' Kanopischen' Stl'asse nichts nachgiebt (sowohl nach St.ra­
bos Schilderung als nach Mahmucls Aufnahmen),

Rhein, Mus. f. Philol. N, F. XLII. 30
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Lumbroso (Bullett. d. instit. 1874 S. 14) mit dem bpolJoC;; identi­
fioirt und alle Angaben passen gut auf sie, da ja auch der Stadttheil
Bruoheioll zwar nordwestlich VOll HIT lag, aber dooh bis an sie
heran sich erstreckt haben muss. Auch in Athen hiess ja in spä­
terer Zeit Ö bpolJ0C;; die Hauptprocessionsstrasse, die nach dem
Marldplatz führte. Wenn nun aber Johannes diese Strasse naoh
der Neapolis zu ging, traf er auf eine die sieh vor dem
Heptastadion ausbreitete 1. Was jedoch in dieser Strasse auf dem
Wege nach der Neapolis nbmßa9pa gewesen sein könne, ver­
mag ich nicht zU errathen.

Was ist überbaupt btaßaOpa? Sonat bedeutet das Wort
'Leiter', nach dem Etym. Magn. p. 455, 6 und 477, 8 auch die
Schiffsbrücke und bei späteren Schriftstellern auch die Brüoke über
Festungsgl'äben uml ähnliches. Man lrönnte also in Alexandria
etwa au die zwei Brücken des 'Heptastadions denken. Dann müsste
freilioh der Bischof Theodoros unter bpolJOl;; die geradgestreckte
und jedenfalls auoh breite Strasse, die über das Heptastadion lief 2,

. verstanden haben; und es könnte f:I lHaßa9pa die zuuäcllst dem
Festland angelegte Brücke sein, VOn der Ps. Caesar bell. Alex.
19, 1 spricht, oder falls diese damals schon versandet wal', wie
heutigen Tages die Stelle ganz zum Festland gehört, die zweite
dicht bei der Pharosinsel gelegene, die gleicllfalls der erwähnte
militiiJ'ische Berichterstatter bell. Alex. 19, 2 nennt. In beiden
Fällen wäre die Wanderung klar und korrekt angegeben; aber ist
eine solche Deutung des Namens bpoj.tOl;; zulässig? Und wenn
vielmehr bpolJot;;, was ja weitaus wabrscheinliclHu' ist, die Kano­
pische Strasse bedeutet, was kann dann ~ bletßMpa sein? Ich
bezeichne dieses Problem, ohne im Stande zu sein, es mit Sicher­
heit zu lösen.

Leipzig. C. Waohsmutb.

1 YgL Ps. Caesar, bell. Alex. 19, 6 pugnabatul' a nostl'is ea; ponte,
ea; molc; ab illis ca; al'ca quae emt MVe'I'SUS pontem.

2 Dass die Strasse des Heptastadiolls hinter den Hauptstraasen
Alexandrias an Breite nicht zurückgestanden haben wird, und dass das
Beptastadion selbst westlich bis an die verlängerte Linie der Querstrasse,
die vom Serapeion (sog. Pompejussäule: s. meine Ausführungen in Bur­
sillons Jahresb. I S. 1093 f.) ausläuft, ausgedehnt werden muss, hat Scham­
bach in Jahrb. f. PhiloI. 1882 S. 221 n. richtig bemerkt. Anch ein leb­
hafter Handel wäre an diesel' Hauptverkehrsadel' zwischen der alten
Stadt Alexandria und der Neapolis sehr begreiflich, so dass auch die
Schilderung des Sophronios wenigstens nicht geradezu mit dieser An­
nahme unvereinba.r wä.re.




